
 

 

Protein P38gamma: hoffnungsvolle Hilfe für Leberkrebsbehandlung  

Aachen, 16.04.2019 – Das Leberzellkarzinom, auch Hepatozelluläres Karzinom 
(HCC) genannt, ist eine der häufigsten bösartigen Erkrankungen weltweit. 
Leberkrebs hat eine 5-Jahres-Überlebensrate von unter zwölf Prozent und 
rangiert damit auf dem dritten Platz der tödlichen Krebsarten. Die Ursachen 
von Leberkrebs sind zwar noch immer nicht hinreichend bekannt, klar ist 
allerdings, dass Faktoren wie übermäßiger Alkoholkonsum oder 
Virusinfektionen (Hepatitis) einen großen Einfluss auf die Genese haben.  

Auf molekularer Ebene spielt die Fehlregulation des Zellzyklus eine zentrale Rolle bei 
der Entstehung des Leberzellenkarzinoms. In der renommierten Zeitschrift Nature 
veröffentlichte ein internationales Forscherteam des Centro Nacional de 
Investigaciones Cardiovasculares (CNIC) in Madrid nun neue Erkenntnisse über die 
Entstehungsmechanismen. Beteiligt war auch die Uniklinik RWTH Aachen mit der 
Wissenschaftlerin Dr. nat. med. Yulia Nevzorova aus der Klinik für Gastroenterologie, 
Stoffwechselerkrankungen und Internistische Intensivmedizin (Med. Klinik III). „In 
diesem Beitrag haben wir die Bedeutung des spannungsaktivierten Proteins Kinase 
p38 in der HCC-Initiation und -Entwicklung untersucht“, erklärt Yulia Nevzorova. 
„Wichtigste Erkenntnis: Unsere Daten deuten stark darauf hin, dass die Hemmung 
von Kinase p38 einen therapeutischen Nutzen in der HC-Behandlung bringen kann 
und damit als Grundlage innovativer therapeutischer Maßnahmen gegen Leberkrebs 
eingesetzt werden könnte.“ 

Die Leber ist das zentrale Organ des gesamten Stoffwechsels im menschlichen 
Organismus. Die 300 Milliarden Leberzellen des Organs bauen Giftstoffe und 
schädliche Abbauprodukte ab, steuern Blutgerinnung, Stoffwechsel und die 
Hormonausschüttung. Wie wichtig die Leber ist, merken wir erst, wenn sie nicht mehr 
richtig funktioniert – beispielsweise aufgrund von Stoffwechselstörungen, 
Übergewicht und Diabetes. Auch ein hoher Alkoholkonsum und Virusinfektionen wie 
Hepatitis B und C können die Leber massiv schädigen und Lebertumore 
begünstigen.  
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Über die Uniklinik RWTH Aachen (AöR) 
 
Die Uniklinik RWTH Aachen verbindet als Supramaximalversorger patientenorientierte Medizin und 
Pflege, Lehre sowie Forschung auf internationalem Niveau. Mit 36 Fachkliniken, 25 Instituten und fünf 
fachübergreifenden Einheiten deckt die Uniklinik das gesamte medizinische Spektrum ab. 
Hervorragend qualifizierte Teams aus Ärzten, Pflegern und Wissenschaftlern setzen sich kompetent 
für die Gesundheit der Patienten ein. Die Bündelung von Krankenversorgung, Forschung und Lehre in 
einem Zentralgebäude bietet beste Voraussetzungen für einen intensiven interdisziplinären 
Austausch und eine enge klinische und wissenschaftliche Vernetzung.  
Rund 7.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sorgen für patientenorientierte Medizin und eine Pflege 
nach anerkannten Qualitätsstandards. Die Uniklinik versorgt mit 1.400 Betten rund 50.000 stationäre 
und 200.000 ambulante Fälle im Jahr. 
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